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Ne Antwort an Vollsuh
Die Tiroler Handelskammer bekennt sich znm Reich — Freiheit für die nationale Opposition

Innsbruck , 9. Jan . Die Tiroler Kammer sür Handel,
Gewerbe und Industrie hat am Dienstag einstimmig eine
Entschließung angenommen, die sich mit der Lurch die Politi¬
schen Verhältnisse entstandenen schweren Wirtschaftskrise be¬
schäftigt. In der Entschließung heißt es:

„Wir Tiroler haben bewußt einen ausschlaggebenden An¬
teil unserer Wirtschaft von einer Befruchtung abhängig ge¬
macht, die uns nur unser großes Bruderland bieten kann.
Aber nicht nur wirtschaftlich hat unser gesamtdeutsches Denken
und Handeln Ausdruck gefunden. In Tirol haben schon vor
133 Jahren 98 b. H. der Bevölkerung in einer Volksabstim¬
mung den Zusammenschlußmit dem Deutschen Reich gefordert.
Dies geschah zu einer Zeit, in der dort die innerpolitischen
Verhältnisse wahrlich in der tirolischen Bevölkerung noch nicht
den Wunsch rege machen konnten, ihnen auch bei uns Heimat¬
recht zu verleihen. Wir aber hörten damals so gut wie heute
auf die Stimem des Blutes , und so war Tirol auch Las Land,
in dem die ersten Bekenner jener Grundsätze, die heute im
Deutschen Reich herrschen, Asyl suchten vor der Aechtung in
ihrem Vaterlande . Heute aber werden fast nur wir Tiroler
von der Einreisesperre des Deutschen Reiches vernichtend ge¬
troffen."

Am Schluffe der Entschließung werden von der österreichi¬
schen Regierung energische Taten verlangt , um die durch die
politische Lage entstandene schwere Krise im Lande Tirol zu
mildern , eine Milderung , die nur erzielt werden kann, wenn
die österreichische Regierung die Verfolgung der nationalen
Opposition einstMt und ihre Rechte wiederherstellt.

SttmdreAt gegen NarlonalsoziaWen
Innsbruck, 9. Jan. Aus Grund der Ankündigung eines

weiteren scharfen Vorgehens gegen die nationalsozialistische
Bewegung seitens der Regierung wurde zum ersten Mal gegen
Nationalsozialisten Anzeige an das Standgericht erstattet . Es
handelt sich um den Sprengstoffunschlag ru der Nacht zum

SlavMi gestorben
Paris , 9. Jan . Stavisky ist in der Nacht zum Dienstag

der schweren Schußderletznng, die er sich beigebracht hat , -Li¬
egen.

Als Tissier, der verhaftete Direktor des Credit Municihal
von Bayonne , im Gefängnis von dem Selbstmordversuch Sta-
viskys hörte, soll er ausgerufen haben: „Das ist unmöglich.
Ein Mann wie Stavisky bringt sich nicht um." Auch der
Rechtsbeistand Tiffiers teilt diese Auffassung und erwartet
eine gerichtsärztliche Untersuchung. Die Nachricht von dem
Selbstmordversuch findet nicht überall Glauben . In vielen
Kreisen wird offen oder versteckt von einem Bertuschungs-
manöver der Polizei gesprochen, die, wie man behauptet, einen
für viele Persönlichkeiten stark belastenden Mann habe ver¬
schwinden lassen wollen.

In Chamonix erfolgte am Dienstag die Obduktion der
Leiche Staviskys, bei der die Gerichtsärzte auf Selbstmord
schlossen. Vor der Leichenöffnung wurde« Fingerabdrücke
genommen. *

Die Regierung ist naturgemäß bemüht, die Erregung , die
durch ganz Frankreich geht, zu dämpfen. Dienstag vormittag
fand abermals ein Ministerrat unter dem Vorsitz des Staats¬
präsidenten statt, in dem der Ministerpräsident ausführlich
über den Stand der Skandalangelegenheit berichtete. Um die
erregten Gemüter zu beruhigen, erklärte er seine Bereitschaft,
in der Kammer, die am Nachmittag znsammengetreten ist, die
sofortige Beratung der diesbezüglichenJnterpellationsanträge
anznnehmen.

Der Rücktritt des Koloniatministers Damilier wurde vom
Staatspräsidenten angenommen. Der bisherige Arbeitsmini¬
ster Lamourenx wurde znm Kolonialminister, der bisherige
Handelsmarineminister Frit zum Arbeitsminister und der bis¬
herige Unterstaatssekretär im Innenministerium , Bertrand,
zum Handelsmarineminister ernannt.

Alle übrigen Ministerien bleiben unverändert . Daraus
ergibt sich, daß die Verhandlungen , die auf die Berufung Her-
riots zum Außenminister abzielten, gescheitert sind.

Die französische Denkschrift wird geprüft
Berlin , 9. Jan . Die am Neujahrstag in Berlin überreichte

französische Denkschrift zur Abrüstungsfrage wird noch von
den zuständigen Stellen der Reichsregierung geprüft . Es wird
noch einige Tage dauern , bis diese Prüfung beendet ist. Für
Deutschland bleibt nach wie vor der Weg des diplomatischen
Gedankenanstauchcs mit den maßgebenden Regierung der ein¬
zige, der die von der Genfer Methode vergeblich erwarteten
Erfolgsaussichten bietet. Die von der ausländischen Presse so
stark hervorgehobene praktische Abrüstungsbereitschaft Frank¬
reichs scheint aber in der französischen Denkschrift nicht so kon¬
kret und klar umschrieben zu sein. Laß ein merklicher Fort¬
schritt sestzustellen wäre. Es werden also Rückfragen in Paris
notwendig sein.

Jedenfalls verlangt Deutschland nach wie vor die wirk¬
liche Gleichheit der Bedingungen und der tatsächlichen Lage
im Rahmen eines allgemeinen Abrüstungsabkommens.

Als einziges Blatt im Chor der wildgewordenen französi¬
schen Presse erklärt „Volontö" : Auf beiden Seiten bestehe der
Wunsch nach Verständigung und dieser Wille sei das Ent¬
scheidende.

9. d. M . gegen den Gendarmerieposten bei Bludenz. Obwohl
die Täter , wie amtlich festgestellt ist, unbekannt sind, wurden
sieben Nationalsozialisten verhaftet und gegen sie Anzeige beim
Standgericht vorgenommen.

Nach dem VoMutz-Sleeich
Wien, 9. Jan . lieber die Aufnahme, die die Mobilisierung ^

des Freiw . Schutzkorps in der österreichischen Oesfentlichkeit
gefunden hat, wurde bereits berichtet. Es war ein wahrer
Hexensabbat, der in der Bundeshauptstadt nach dem Bekannt¬
werden der Kabinettsbeschlüsselosbrach. Papierböller krachten
an allen Ecken und Enden und in die Flucht der Kaffeehaus-,
Kino- und Theaterbesucher aus den tränengasverseuchten Lo¬
kale mischte sich die vergebliche Hetzjagd der Polizei nach den
Tätern.

Die Stellungnahme der Presse kann natürlich lein Spie¬
gelbild der wahren Volksmeinung sein, da ihr jede Gegen¬
äußerung untersagt wurde. Nicht einmal die Äuflagenachricht
der Bundesregierung durfte als solche gekennzeichnet werden.
Zustimmungen waren natürlich erlaubt ; aber nicht einmal alle
hinter der Regierung stehenden Blätter haben von dieser
Möglichkeit Gebrauch gemacht.

Die amtliche „Wiener Zeitung " findet ganz pathetische
Worte . Mit einem Schein von Objektivität billigt sie den
Nationalsozialisten wenigstens einen Fanatismus zu, der nach
ihrer Ansicht einer besseren Sache würdig wäre. Änd dann
ruft sic zu einer Art von heiligem Krieg auf gegen die „braune
Pest" ; der sich in diesem heiligen Feldzug abseits stelle, der
exkommuniziere — man beachte die Anwendung eines Wortes
ans dem kirchlichen Sprachschatz— sich selbst aus dem öster¬
reichischen Staatsverban .de.

Die „Neue Freie Presse" kann natürlich nicht verstehen,
daß die Nationalsozialisten sich nicht einmal durch die Ver¬
hängung des Standrechtes von ihrem Tun abhalten ließen.
Werte, die in einer Bankbilanz nicht zum Ausdruck kommen
können, waren diesem Blatte seit jeher unverständlich.

Setze gegen einen volttifchen 3engen
München, 9. Jan . Die bayerische Politische Polizei teilt

mit: Die Kreisleitung der NSDAP . Freising erstattete vor
einigen Wochen Anzeige gegen den Seminardirektor des bi¬
schöflichen Ordinariats Freising, Dr . Roßberger , wegen
Grcnclpropaganda . Vor einigen Tagen fand in München die
Verhandlung vor dem Sondergericht statt, die eine Verurtei¬
lung des Dr . Roßberger zu acht Monaten Gefängnis zur
Folge hatte . Der Seminarpräftkt Harte , als Zeuge geladen,
sagte in diesem Prozeß unter Eid aus und wurde Hauptüela-
stnngszeugc gegen Roßberger.

Freitag den 5. Januar 193t lief bei der Politischen Polizei
die Nachricht ein, daß in extremkatholischen Kreisen diese
Zeugenaussage des Präfekten Harte als Verrat an der katho¬
lischen Kirche angesehen würde, ferner die — unwahrscheinlich
klingende — Meldung , daß man in diesen Kreisen der Ansicht
sei. Harte müsse „wie ein Judas " aus dem Leben scheiden.

Die am 6. Januar 1934 pflichtgemäß angeordnete Post-
Überwachung ergib eine Anzahl anonymer Karten und
Schmähbriese, die alle dieselbe Tendenz zeigten, entweder
Harte zum Selbstmord zu treiben , oder ihm den gewaltsamen
Tod anzudrohen. Der mit der Behandlung dieses Falles be¬
auftragte Beamte versuchte nunmehr , mit dem bedrohten
Harte Fühlung zu bekommen. Hierbei stellte er im Seminar
in Freising fest, daß Harte nach Angabe des befragten stell¬
vertretenden Direktors nicht mehr anwesend wäre und sein
Aufenthalt nicht bekannt sei. Die schärfste polizeiliche Nach¬
forschung ist angeordnet.

München, 9. Jan . Der Hauptbelastunqszeuge im Prozeß
gegen den Seminardirektor Roßberger , Präsekt Hartl , der nach
der Verurteilung Roßbergers am 5. Januar wegen Greuel¬
propaganda verschwunden war , ist am Dienstag früh nach
umfangreichen Ermittlungen von der Polizei gefunden wor¬
den. Präfekt Hartl befand sich in derartig zerrüttetem Nerven-
und Gemütszustand, baß eine Vernehmung noch nicht möglich
war . Er wurde zu seiner Persönlichen Sicherheit in Schutz-
Haft genommen, in der er jede Bequemlichkeitgenießt.

NDor dem Abschluß des Maikowskl .Prozesses
Berlin, 6. Jan. Der Maitowski-Prozeß ist nach zwölf

Verhandlungswochen in sein Schlußstadium getreten. Mon¬
tag begann die große Abrechnung des Staatsanwalts mit den
kommunistischen Verbrechern, die in der historischen Nacht zum
31. Januar 1933 die SA .-Männer des Sturmes 33 in der
Wallstraße in Charlottenburg überfielen. Bei diesem feigen,
planmäßig vorbereiteten Feuerübersall waren der Sturmfüh¬
rer Maitowski und der Polizeioberwachtmeister Zacritz er¬
schossen worden.

Der Staatsanwalt stellte am Dienstag mittag gegen die
53 kommunistischen Angeklagten die Strafanträge . Er bean¬
tragte gegen die drei Haupträdelssührer die Höchststrafe von
15 Jahren Zuchthaus, gegen weitere Angeklagte 12, 11, 8 und
3 Jahre Zuchthaus. Gegen sieben Angeklagte wurden je 10
Jahre Gefängnis beantragt . Die Strafanträge gegen die
übrigen Angeklagten bewegen sich zwischen6 Monaten und
9 Jahren Gefängnis

van der Lubbe hingerlchtet
DNB. Leipzig,  io . Jan. Das Todesurteil an dem

Reichstagsbrandstiftervan der Lnbbe ist heute früh durch
Fallbeil vollstreckt worden.

Politik«nd Brot
Von Dr . Kurt Seesemann

Mussolinis Ausspruch: Wer das Schwert hat, hat
auch das Brot ! besitzt eine viel tiefere Bedeutung , als das
gemeinhin angenommen wird . Es besagt unter anderem, daß
auch innerhalb eines Staates derjenige, der die Macht an sich
zu bringen versteht, über das Brot verfügt . Der Bedeutungs¬
gehalt des Mussolini -Wortes gipfelt also darin , daß die Poli¬
tische Macht das Primäre  ist, und daß aus der Macht
die Bestimmungen über Eigentum und Einkommen gefällt
werden.

Wenn von seiten des Liberalismus die schärfste Trennung
zwischen Staat und Wirtschaft gefordert wurde, wenn die Libe-
ralisten hartnäckig die Forderung vertraten , daß ych der Staat
nicht um die Wirtschaft zu kümmern habe, so steht als Wider¬
spruch dem gegenüber, daß dieselben Liberalisten bei jeder nur
passenden Gelegenheit den Staat in ihre Dienste einznspannen
versuchten. Gerade mit Hilfe der Macht des Staates
versuchten sie, ihre höchst persönlichen Sonderinter¬
essen  zu verfolgen und durchzusetzen. Dieses Praktische Ver¬
halten der Liberalisten, das in schreiendem Gegensatz zu der
von ihnen geforderten Nichteinmischungder Macht des Staates
in die Wirtschaft steht, läßt sich am deutlichsten in den Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika beobachten, wo vornehm¬
lich seit dem Sezessionskriege die Einflußnahme nam¬
hafter Wirtschaftsführer auf die Beschlüsse
der Staatsführung  den Weg der Bestechung lind Kor¬
ruption wählte. Man gab hierzu Dollarmillionen ans , ver¬
diente aber oftmals das Zehnfache dessen, was man für die
Einflußnahme aufgewandt hatte . Im Grunde genommen er¬
kannten damit auch die krassesten Liberalisten das Vorrecht der
Politik über dem Brote an . Um aber ihr praktisches Handeln
nach Möglichkeit zu verschleiern, Predigten sie um so lauter
die Nichteinmischung des Staates in die Wirtschaft.

Noch schlimmer wurde das in dem Augenblick, in welchem
sich gewisse Industriezweige zu Trusts zusammenschlossen und
nunmehr die solcherweise zusammengeballte Wirt¬
schaftsmacht  hei der Einflußnahme auf die Beschlüsse des
Staates geltend machten. Die Wirtschaftsführer nutzten sol¬
cherweise die Macht des Staates für ihre persönlichen Sonder¬
interessen aus und verschleierten das mit dem liberalistischen
Grundsatz der Nichteinmischung des Staates in die Wirtschaft.
Die sogenannte freie oder liberalistische Wirtschaftsform war
deshalb in Wirklichkeit eine plutokratisch zu Gunsten des
Eigennutzes weniger Menschen  gesteuerte Wirt¬
schaft. Am krassesten ist das Wohl in Frankreich in Erschei¬
nung getreten, wo die französischen Rüstungsindnstriellen un¬
ter dem Deckmantel der dem Gemeinwohl menenden „Sicher¬
heit" eine Aufrüstungspolitik betrieben, die ihnen Millionen¬
verdienste in den Schoß warf . Es ist deshalb nicht weiter
verwunderlich, daß in der französischen Oesfentlichkeit immer
stärker die Forderung nach der Verstaatlichung der Rüstungs¬
industrie laut wurde.

Ganz im Gegensatz zur Plutokratischen Steuerung der
Wirtschaft in Frankreich, den USA . und anderen Hochburgen
des Liberalismus hat der nationalsozialistische deutsche Staat
eine Steuerung der Wirtschaft im Sinne des Gemeinwohls
gebracht. Man muß sich darüber klar sein, daß sich der mar¬
xistische Gedanke der Planwirtschaft  im Grunde
genommen nicht allzu viel von der liberalistischen Praxis.
Vlanmäßig den Staat für den Eigennutz einiger weniger
Menschen einzusetzcn, unterscheidet. Praktisch gesehen wird
auch im Liberalismus der Staat planmäßig in die Sphäre
der Gütererzeugnng  und damit in die Wirtschaft hin¬
eingezogen. Er steht also nicht mehr über der Wirtschaft un-d
kann sie deshalb auch nicht mehr im Sinne des Gemeinwohls
steuern.

Wir müssen deshalb hier die Forderung aus dem Aufsatz
„Staat und Wirtschaft" von Staatssekretär Gottfried Feder
„Heraus aus der Produktion muß also die Parole heißen für
den Staat , wenn er Wirtschaft führen will" mit allem Nach¬
druck unterstreichen, womit natürlich nicht gemeint ist, daß der
Staat auf den Gebieten der Siedlung , der Schaffung neuen
Eigentums für die besitzlosen Massen des Volkes usw. seine
Arbeiten einstellen soll. Er wird gerade auf diesen Gebieten
seine Tätigkeit zugunsten des Gemeinwobls noch erheblich er¬
weitern. Andererseits bedeutet das auch keineswegs, daß der
Staat als W et tbewe rbe  r in die Ebene der Wirtschaft
lnnabsteigen wird. E >- wird vielmehr solche Maßnahmen als
Mittel zur Steuerung der Wirtschaft anwenden, um die Gü-
tererceugung wieder der Gesundung entgegenznführen.

Damit aber kommen wir zu der Frage , welche Mittel dem
Staate zur Regelung der Gütererzeugung zur Verfügung
stehen. Die Regelung rein gesetzlich-polizeilicher Art genügt
nicht. Sie vermochte auch nicht, das hereinbrechcnde Wirt¬
schaftuche Chaos in der Produktionssphäre zu vermeiden. Mit
Recht verweist deshalb Staatssekretär Feder in dem bereits er¬
wähnten Aufsatz, daß es Aufgabe des nationalsozialistischen
Staates , und zwar speziell der Wirtschaftsführung durch den
Staat sei, die Lücke der Produktions - und Markt¬
regelung zu schließen.

Da es keinem Zweifel unterliegt , daß die Gütererzeugung
davon abhängt , ob die Güter auf dem Markte verkauft werden
können, und da das „Verkaufen-Können" wiederum eine Frage
der Kaufkraft der Bevölkerung ist, steuert der nationalsozia¬
listische Staat seine Wirtschaft derart , daß er auf natürlichem
Wege das „Kausen-Können" oder die Kaufkraft der Be¬
völkerung  nicht nur zeitweilig, sondern Lauernd kräftigt,
und zwar durch Schaffung neuen Eigentums für
den kleinen Mann.

Außer dieser Art der Wirtschaftssteuerung kommt es für
den nationalsozialistischen Staat selbstverständlich darauf an.
daß in dieser Wirtschaft Fehlerzeugungen nach Möglichkeit
vermieden werden. Das kann nur erreicht werden, wenn für
die Gütererzeugung die Bedürfnisse des Marktes richtig  er¬
mittelt werden. Daß diese Ermittlung — wenige und ganz
bestimmte Fälle ausgenommen — niemals Aufgabe des Staa¬
tes und seiner Wirtschaftssteuerung sein kann, liegt auf der



Hand, denn nur in Sowjetrußland wird diese Marktermitt¬
lung von seiten des Staates üurchgeführt. In allen anderenWirtschaftsformen fällt die Aufgabe der Ermittlung der
Marktbedürfnisse dem Kaufma nsstande  zu.

Der Liberalismus sah diese Aufgabe des Kaufmanns-
standcs nicht. Einige liberalistische Wirtschastsführcr der Kon¬
zerne und Trusts wollten ihn deshalb auch nach Möglichkeitansschalten und taten praktisch alles, um den „Zwischenhan¬del", wo nur immer möglich, als verteuerndes Glied von der
Erzeugung zum Verbrauch auszuschalten. Erst dadurch wurdedie Lücke zwischen der Erzeugung und dem Verbrauch beträcht¬lich eriveitert. Aufgabe der nationalsozialistischen Wirt-
schaftssteuerung ist es deshalb, diese Lücke nach Möglichkeit zu
schließen und zu überbrücken; und das heißt Praktisch: Pflegeund Erweiterung des kaufmännischen Mittelstandes, denn nurer vermag die Lücke zwischen der Planlosigkeit der Erzeugung
und der Planlosigkeit des Verbrauchs zu schließen.Damit aber sind die beiden Grundrichtungen der national¬
sozialistische Wirtschaftssteuerung anfgezeigt, die mau kurz zu¬sammengefaßt hat als : Schaffung neuer Kaufkraft derbreiten Masse des Volkes  und pflegliche Behand¬
lung jener, die man als Marktbedürfnisse ermit¬telnden Elemente  der Wirtschaft bezeichnen kann.

Neue Arbetterjugend
Der „Boschzünder" berichtet über interessante Beobach¬

tungen in der Lehrlingsabteilung der Robert Bosch A.G.:Seit Jahren waren in der Firma die Leistungen der Lehr¬linge in besorgniserregendem Maße rückgängig, eine Beob¬achtung, die auch bei zahlreichen anderen Firmen und vielenSchulen gemacht wurde. Der Marxismus zerfraß Arbeits¬
assinnung, Leistung und Lcbcnsglück. Klassenkampf und Klas¬senhaß sind keine Ideale , die einem jungen Menschen Halt im
Leben zu geben vermögen. Die politische Verhetzung vergälltebewußt schon den jungen Menschen die Arbeit. Einige Zeitvor dem staatlichen Umschwung zeigte sich eine langsame, aber
stete Besserung bei einzelnen Bosch-Lehrlingen. ZunehmenderArbeitseifer , wachsende Arbeitsfreude, Rückkehr zur Ehrlichkeit
und anständiger Gesinnung hoben sich aus den anderen heraus.
Forschte man nach den Ursachen der überraschenden Wandlung,
so erfuhr man immer wieder, daß es sich um Jungen handelte,die sich von den roten Organisationen losgemacht und sich der
Hitlerjugend , der SA ., SS . oder dem Stahlhelm angeschlossenhatten.

Heute ist mit der vollen Abkehr der jungen Mcni'ckicn vom
Marxismus eine weitgehende, schon äußerlich feststellbare
Wandlung vor sich gegangen. Man sieht wieder viel mehrfrische, klare Augen. Die Lehrer stellen ein ernstes Strebenbei Len Jungen fest, ein charaktervoller Mensch und ein tüch¬
tiger Facharbeiter zu werden. Auch die Kameradschaftlichkeitist viel besser geworden. Sichtlich ist ein neuer, besserer Geistbei dem jungen Facharbeiternachwuchseingezogen.

Leitwort der Woche
Sobald jemand so stark ist, seinen Kräften, den großen

und kleinen, nur allen, Spielraum zu gewähren, so ist er
auch für andre am besten da, wie er nur immer dazuseinvermochte. Adalbert Stifter

. >

Der älteste SA »Man « feiert Goldese Hochzeit
Festgottesdienst in der Münchener Himmelfahrtskirche zu Ehren des
Truppführers Georg Muenzel, der mit seinen 9V Jahren der älteste
der braunen Kämpfer des Führers ist, und jetzt in voller körperlicher

und geistiger Frische seine Goldene Hochzeit begehen konnte.

kus unü I-SN«
(Wetterbericht .) Durch die Wirbeltätigkeit im Nord-

Westen sind wärmere ozeanische Luftströmungen nach dem euro¬
päischen Festland verfrachtet worden. Der Hochdruck über demFestland behauptet sich indessen, so daß für Donnerstag undFreitag mehrfach trübes , aber vorwiegend trockenes, mäßigkaltes Wetter zu erwarten ist.

I I-Ssuendufg . . .
Schneegänse. Vergangene Nacht um Uhr wurden überder Stadt Schneegänse bemerkt, Ihrem Geschrei nach warenes nicht wenige, sie flogen auch ziemlich niedrig und umkreisten

anscheinend den Schloßberg, um dann in südlicher Richtung
zu verschwinden. Sind sie Vorboten von noch mehr Schneeoder ist es in ihrer Heimat so eisig geworden, daß die Gewässer
znfrieren?

SscI U/iI«1dsr1_
Heimatkundliche Ausstellung in Wildbad. Ein längst

gehegten Plan , in Wildbad eine heimatkundliche Ausstellungzu veranstalten, scheint greifbare Formen anznnehmen. Der
zu diesem Zweck vor Wochen gebildete Arbeitsausschuß hatwertvolle Vorarbeit gemacht und ist eifrig bemüht, es nichtnur bei Anregungen zu lassen, sondern Daraus eine würdige
Sammlung zusammen zu stellen und dieselbe der Oeffentlich-keit, Kurgästen sowohl, wie der Einwohnerschaft, zugänglichzu machen. Was andere Kurorte schon längst eingerichtet
haben, darf auch in Wildbad nicht fehlen und dürfte dem gutenalten Ruf unserer Bäderstadt nicht zum Nachteil sein.

Wildbad, weniger reich au Schnitzereien, Töpfereien usw.ist umso reicher an sagenvoller, ruhmvoller Vergangenheit,
welche in Schrift und Bild mannigfaltig festgehalten ist. Auchalte Möbelstücke, Waffen, Werkzeuge, Zinnsachen sind noch daund dort zu finden. Wenn solche Seltenheiten von ihren Be¬
sitzern in Ehren gehalten und nur ungern aus der Hand ge¬
geben oder gar veräußert werden, so ist das ohne weiteres an-
znerkennen. Aber einen großen Dienst können diese Inhaberder Allgemeinheit sowohl wie unserer Heimatstadt erweisen,wenn sie solche Gegenstände der geplanten Heimatkundlichen
Ausstellung 1931 aus dem Sommerberg als Leihgabe zur Ver¬fügung stellen.

In diesem Falle bleiben diese Sachen Eigentum und jederBesitzer wird mit Name im Katalog und auf dem Ausstel¬lungsstück angeführt.
Daß die ganze Sache versichert und bewacht wird , istselbstverständlich.
Einwohner von Wildbad! Helft deshalb mit an unserem

Vorhaben und meldet bei Zeiten an, was ihr zur Ausstellunggeben könnt! R . Sch.
Familienabcnd des Turnvereins . „Frisch, fromm, fröhlichfrei — ist der Wahlspruch der Turnerei !" Einmal wieder

fröhlich sein zu können, das war die Absicht, die die Vereins-leitung hatte, als sie die Abhaltung des Familienabends be¬
schlossen hatte. Und die große Turnerfamilie , die an diesem
Abend sich im Vereinslokäl „Alte Linde" eingefnnden hatte,wurde nicht enttäuscht, steht doch an der Spitze des Vereinsder Mann , dem hier die größten Erfahrungen für eine Pro¬grammausarbeitung zngestanden werden, was dadurch bewie¬
sen ist, daß er von andern Vereinen schon wiederholt damitbetrairt wurde und immer in Bergnügnngsausschüssen zu fin¬den ist. Gleich beim Eintritt in den Saal wurde man durchdie fachmännisch angebrachte Dekoration in die richtige Stim¬mung verseht. In wohldurchdachter Reihenfolge hörte manMusikvorträge von der Kapelle des Musikvereins, gemeinsam
gesungene Tnrnerlieder , Gedichtvorträge oder sah man Frei-und Geräteübungen und zwei humorvolle, glänzend wieder-
gegebcne Theaterstücke, die jeden für einige Zeit die Alltags¬
sorgen ganz vergessen ließen und damit den erwünschten Zweckvollaurf erfüllten. Eindrucksvoll waren die Worte , mit denender Vereinsführer Fahrbach  seinem bewährten Oberturn-
wart Willibald Löbe  als Dank und Anerkennung für seinezehnjährige Tätigkeit als Turnwart des Vereins das Bild des
großen Führers Adolf Hitler überreichte mit dem Wunsch, daßihm von diesem aus Kraft und Freude für sein nicht immer
frcudebereitendes Amt zugehen möge. Mit derselben Gabe
wurden auch die vom Deutschen Turnfest als Einzelsieger
heimgekehrtc Turnbrüder Fritz Eitel und Fritz Löbe  er¬freut . Dem Fahnenträger Gustav Schmid, der über die vielen
Tage des Deutschen Turnfestes die Vereinsfahne betreute,wurde das gestiftete Band zu treuen Händen übergeben. Die

Vereinsleitung kann bestimmt versichert sein, daß jeder Be¬
sucher wohlbefriodigt von dem Abend nach Hause gegangen ist,somit also das vollauf erreicht wurde, was sie damit wollte.

Sii-ikknfslk« I
Beim Antreten der HI . Birkenfeld, die gestern ihrenHeimabend hatte, kam ein Hitlerjunge auf dem vereisten Bo¬den zu Fall und brach sich den Fuß . Er wurde vom Arzt,der rasch zur Stelle war, verbunden und ins Krankenhaustransportiert.
Am Montag find unsere Saarkinder wieder in ihre Hei¬mat abgereist. Sechs Wochen verweilten sie in unserem schönen

Das ist die verfolgte
„Eiserne Garde-

Rumäniens

Cornelius Eodreanu, der Bauern-
sührer der„Eisernen Garde", beim
Abschreiten der Front auf einer

Massenkundgebung

Im Zusammenhangmit der Er¬
mordung des Ministerpräsidenten
Duca hat in Rumänien eine große
Aktion gegen die faschistische Eiserne
Garde eingesetzt, von der bereits
mehr als 4M Mitglieder verhaftet
wurden. Die Regierung sucht mit
allen Mitteln zu beweisen, daß das
Attentat im Einverständnis mit
der Leitung der„Eisernen Garde"

verübt wurde.
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Schwarzwald, der an den Kindern sichtlich Wunder gewirkthat. Wer die Kinder bei ihrer Ankunft sah und am Montag
wieder bei ihrer Abreise, war freudig erstaunt über das guteAussehen, und das frischlebendige Wefen der Kinder. Eswaren völlig verwandelte Menschenkinder, die da wieder von
uns gingen, und alle wären sie Wohl gerne länger bei ihrenguten Pflegeeltern geblieben. — Doch als sie sich aus demBahnhof alle wieder sahen und erkannten , spürte man die
Freude, die sie bewegte, bald wieder bei ihren Angehörigenzu sein, und ihnen all das Gute und Schöne, -das sie erleben
und genießen durften , zu erzählen. Wer es von den Pflege¬eltern ermöglichen konnte, gab seinem Kind das Geleite zurBahn . Der Schülerchor sang ihnen vor der Abfahrt des
Zuges. Es war ein so herzliches Abschiednehmen, daß man¬
chem von den Kindern und Erwachsenen die Tränen kamen.
Endlich waren alle Kinder glücklich in den Wagen unter-
gcbracht. Der Zug fuhr an , ein letztes Winken und Heil-Hitler -Rufen.

Wir haben durch die Kinder das Band mit unseren Brü¬
dern und Schwestern im Saargebiet fester geschlossen, und siewerden es uns danken durch ihre Treue . M.

Conweiler, 8. Jan . Auf Samstag abend hatte die hiesige
Feuerwehrkapelle  zu einer Abend Unterhaltung in -das
Gasthaus zum „Waldhorn " eingeladen. Wie man es bishergewohnt war, daß die Veranstaltungen der Feuerwehrkapelleimmer eine gewisse Anziehungskraft ansübten , so war auch
diesesmal der Saal bis auf den letzten Platz besetzt. Der gute
Besuch war auch der Kapelle Wohl zu gönnen, da sie sich beijeder Gelegenheit der Allgemeinheit zur Verfügung stellt. Als
Einleitung erklang der mit Wucht und schneidigem Tempo ge¬spielte „Badenweiker Marsch" (Adolf Hitlers Lieblingsmarsch),worauf der Vorstand herzliche Begrüßungsworte an die Er¬
schienenen und Worte des Dankes an den Dirigenten Becht-Birkenfeld richtete, der sich besonders um die Kapelle verdientgemacht habe. Bei den darauf folgenden Musikstücken— zu
erwähnen ist „Florentiner Marsch", „Nebucadnecar", „Münch¬ner Kindl" — gab die Kapelle beste Proben ihrer Leistungs¬fähigkeit. Das dreiaktige Theaterstück „Das Köhlerkind vom
Wildbachgrund" wurde sehr ergreifend und ausdrucksvoll ge¬spielt und fand allgemeinen Beifall . Große Heiterkeit löste der
Militärschwank „Johann Päsel" aus ; daß aber der Leutnant
beim Abschied noch die Mütze zieht, war bei der Rollenbesetz¬ung nicht verwunderlich. Abwechslung brachte die „Musika¬lische Schusterstube" in die Vortragsfolge , wobei verschiedene
Musiker Proben ihrer Leistungsfäigkeit ablegen konnten. Die
anschließende Gabenverlosung brachte keine Enttäuschungen,da es lauter Gewinner gab; auch hier dürfte die Kapelle aufihre Rechnung gekommen fein. Mit Befriedigung kann die
Feuerwehrkapelle auf eine gut gelungene Veranstaltung zu¬rückblicken.

Höfen a. Enz, 9. Hartung . Gestern vormittag reisten auch
unsere Saar -Ferienkinder, zwölf an der Zahl , in die Heimatzurück. Es gab auf dem Bahnhof einen ziemlich wehmütigen
Abschied zwischen Pflegemüttern u. Pflegekindern, ein Beweisdafür , welch herzliches Einvernehmen sich zwischen LeidenTeilen in den 7 Wochen ihres hiesigen Aufenthalts entwickelthat . Am Freitag vormittag schon hatte die Schule den Gästen
eine eindrucksvolle Abschiedsfeier bereitet, die ihnen noch langeim Gedächtnis bleiben und nachwirken dürfte und wobei eben¬
falls reichlich Tränen kugelten. Hoffen wir , daß den Kindern
ihr Hiersein in jeder Hinsicht zum Segen gereicht ist.

Verkehrserziehung
Man erinnert sich, daß vor kurzem schlagartig im ganzenLande eine Verkehrskontrolle einsetzte, wobei in Württembergan einem einzigen Tage allein 6000 Radfahrer zur Strecke

gebracht wurden , weil sie keine vorschriftsmäßige Beleuchtungverwendet hatten . Das war die Folge davon, daß sich bekannt¬lich viele Personen ans verschiedenenGründen nicht um die
Verkehrsvorschriften kümmern, trotzdem in den Tageszeitun¬gen wiederholt auf ihre Einhaltung hingewiesen wurde.

Die hohe Zahl der Straffälligen legt deutlich Zeugnisdavon ab, daß von sehr vielen Sträßenbenützern die Verkehrs-
Vorschriften noch nicht ernst genommen werden. Nur allzu-viele glauben, sie seien da, um sie umgehen zu müssen, oder sie
seien nur für die Großstadt geschaffen, lieber die Folgen der
Verkehrsübertretungen machen sich diese Leute meist keine Ge¬
danken. Sonst könnte es nicht fein, daß Radfahrer ohne Lichtfahren oder daß sie zu Dreien oder Vieren gedankenlos oder
sich unterhaltend auf verkehrsreichen Landstraßen nebenein¬ander radeln. Es könnte auch nicht sein, daß Kraftfahrer beider Begegnung mit Radfahrern nicht abblenden, und auf dieseüberhaupt keine Rücksicht nehmen, sondern so hart an ihnen
vorbeifahren, daß der Radfahrer sich schnell überlegt, ob ernicht besser selber in den Straßengraben hinunter soll statt zuwarten , bis er vom Kraftwagen dorthin befördert wird. Der¬
artige Rücksichtslosigkeiten müssen verschwinden. Feder Ein¬
zelne muß dazu beitragen, jeder Einzelne muß es sich zur Ehre
machen, auf feine Mitmenschen Rücksicht zu nehmen, indem er
sich stets vor Augen hält, daß er zur Einhaltung der selbst¬
verständlichen Verkehrsvorschriften verpflichtet ist. Es mußauch jeder dazu beitragen, daß aus dem mutwilligen undleichtfertigen Sünder ein anständiger Straßenbenützer wird.Nehmt einen solchen Sünder nie in Schutz, wenn er gefehlthat ; ihr befleckt euch dadurch nur selber. Oder ist es nett,wenn ein rücksichtsloser Radfahrer eine Frau anfährt undetwa 20 dabei anwesende Personen ihn derart in Schutz neh¬men, daß er unerkannt entkommen kann? Das ist falsche
Nächstenliebe und diese sollte doch in keinem deutschen Herzenaufkommen.

Deshalb muß auch im Verkehrsleben eine gegenseitige Er¬ziehung einsetzen, wie sie am alten deutschen Heere vorhandenwar . Helfet also alle mit , die ihr guten Willens seid, daß der
Verkehrssünder verschwindet. Entweder er fügt sich ein in dieGesetze, oder er soll auf Schusters Rappen gehen.

K. R., Birkenseld

Dauerrveltbewrrb für Molkereibetriebsleiter
Zur Förderung der Qualität der Butter richtet die Württ.

Landwirtschaftskammer einen Dauerwettbewerb ein. Mol¬
kereibetriebsleiter, die gewisse Bestimmungen bei zwölf auf¬
einanderfolgenden Bntterprmunaen erfüllt haben, erhalteneine bronzene Plakette und 50 RM ., bei weiteren zwölf auf¬
einanderfolgenden Prüfungen eine silbervergoldete Plaketteund 70 RM . Hat ein Betrieb von zwölf aufeinanderfolgenden
Prüfungen bei mindestes vier Prüfungen je zehn Punkte im
Geschmack und 20 Punkte insgesamt erreicht, dann erhöht sichder Geldbetrag jeweils um 10 RM . Sämtliche Molkereibe¬triebsleiter von anerkannten württ . Markenbutterbetrieben
gelten ohne weitere Anmeldung als am Wettbewerb teilneh¬
mend. Die Bestimmungen haben rückwirkende Geltung bis1. Januar 1933. Folgenden Molkereibetriebsleitern wurde
eine bronzene Plakette und 30 RM . zuerkannt : Eberle, Eug .,

Biberach a. Riß ; Hegele, Alois, Molkereibetriebsleiter , Be-
zrrksmilchverwertung, eGmbH., Geislingen an der Steige;Süßer, Wert , Molkereibetriebsleiter, Molkereigenoffenschaft

mater, Gottl ., Molkereiverwalter , MolkereigenossenschafteGnuiH., Oberjesingen, OA. Herrenberg.
Die Molkereibetriebsleiter Alois Eser, Biberach a . Rißund Alois Hegele, Geislingen an der Steige , erhalten außer¬dem Zuschlagsprämien von 10 RM.



Wurttsmdsrs
Calw. (Tobsuchtsanfall.) Am Erscheinungsfest erlitt einBewohner der Äischofstraße einen Tobsnchtsanfall. Er zer¬trümmerte die Fensterscheiben, richtete in der Wohnung Scha¬den an und griff auch verschiedene Personen an . So verletzteer den herbeicilenden Hausbesitzer und schlug einen Polizei¬beamten und zwei Mitglieder der Freiw. Sanitätskolonne.Den Kolonnenfsthrer verletzte er dabei derart , daß dieser sofortärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mußte und arbeitsunfähigwurde. Der Tobsüchtige wurde nach Tübingen verbracht.
Salach, OA. Göppingen. (Der Brand bei Schachenmayr.— Brandstiftung ?) Die Ursache des Brandes Lei der FirmaSchachenmayr ist immer noch nicht geklärt. Eine Stunde vorBekanntwerden des Brandes gingen die beiden Nachtwächternoch durch den zerstörten Trakt, ohne etwas zu bemerken.Eine Ueberhitzung durch die in dem Neubau aufgestelltenTrockenöfen ist ausgeschlossen, da diese keinerlei Heizmaterialenthielten. Kurzschluß kann ebenfalls nicht vorliegen, da >dieelektrische Leitung außer Strom gesetzt war . Hu allem Un¬glück war die Telefonleitung beim Pförtner fett drei Tagengestört und wegen der Feiertage noch nicht in Ordnung ge¬bracht worden. Die besondere Alarmvorrichtung der Fabrikfunktionierte seltsamerweise ebenfalls nicht. Die Steckuhrenwurden, wie der „NK-Kurier " sich berichten läßt , von der Po¬lizei beschlagnahmt. Glücklicherweise herrschte in der Nachtziemliche Windstille, sonst wäre Wohl der Hauptbau und dreanschließenden Kontorräume nicht zu retten gewesen. Dicke,beißende Rauchschwaden liegen noch immer über dem Braud-gelände. Die Salacher Ortsfeuerwehr , die unter ihrem Kom¬mandanten Obermayer einen wesentlichen Teil dazu beigetra¬gen hat , daß das Feuer auf seinen 80 Meter langen Herdbeschränkt werden konnte, arbeitet augenblicklich noch immeran der Niederkämpfung der letzten Brandreste in den Roh¬stofflagern. Auch das Eingreifen der SA . bewährte sich beider Schwere des Brandfalles mit großem Erfolg.

Spaichingen. (Alpenfernsicht bis zum Montblanc .) DenBesuchern des Dreifaltigkeitsberges bot sich am Sonntag vor¬mittag eine selten schöne Alpeufernsicht. Selbst der Mont¬blanc konnte aus der Unzahl der in prachtvollem Frührotliegenden schneebedeckten Häupter erkannt werden, lieber dieschneebedeckten Schwarzwaldberge konnten sogar die Vogesengesichtet werden. Die Dreifaltigkeitsbergwarte gibt den „Tä¬lern " seit einiger Zeit die Alpenfernsicht dadurch bekannt, daßauf dem Turm eine Fahne hochgezogen wird.
Bad Mergentheim. (Vom Zug überfahren und getötet.)Der 16 Jahre alte Streckenarbeiter Kilian Heinlein wurde voneinem aus Würzburg kommenden Zug in Lauda erfaßt undauf der Stelle getötet. Er hinterläßt eine Frau und vierunmündige Kinder.
Vom bayerischen Allgäu. (Tot unter der Lawine.) VierAugsburger Rcichswehrsoldaten machten in 1800 Meter Höheauf den Schnippenköpfen bei Fichen eine Skipartie , als sichplötzlich ein Schneebrett löste, der 22jährige Oberschütze AntonFahrenschon von Jllertissen 300—100 Meter Len Hang hinab¬fauste und unter der Lawine in einer Tiefe von 3—1 Meternbegraben wurde. Erst nach mühsamer Arbeit gelang es, denVerschütteten zu bergen; er war tot.

Festnahme zweier katholischer Geistlicher

neuen Mühlenbestimmungen sich noch nicht auswirken können. Esnotierten je lOO kg: Württ. Weizen Durchschnittsqualität 76—77 kgFestpreis 19,20, Großhandelspreis waggonweise 19.20—19.50 kam2. Januar : 19 20—19.40), Roggen, Durchschnittsqualität, 70 kg Festpreis 1610 (unv), Großtmndelspreis 16 50—17.— (uno.), Braugerste17—18.75 (uno.), Futtergerste 16 16.50 (uno), Haber 13.50—14 5»(13.50—14.—), Wiesenheu5—550 (uno), Kleeheu7- 8.— (uno.),drahtgepreßtcs Stroh 1.80—2.— (uno.), Weizenmehl Spezial 0 mitAustauschweizen 30 75—31.25, Brotmehl 24.75—25,25, Kleie 10.25bis 10.75 (uno.) Mk.
Pforzheim« Pferdemarkt vom8. Januar . Ausgetrieben waren33 Pferde. Es waren folgende Preise üblich: Schlachtpserde 30—80,leichte Tiere IM—350, mittlerer Schlag 400—700, schwerere Pferde700—1MO Mk. Beste Tiere über Notiz.

Ob kurrdbiekt
Die Billa Zetkin in Birkenwerder bei Berlin, Wert 45 MOMark, wurde beschlagnahmt. Sie ist eingetragen als Eigentumdes Sohnes der bekannten Kommunistin, die in Moskau starb,wo auch der Besitzer, der Arzt Constautin Zetkin, wohnt.
Der Rücktritt des Oberbürgermeisters von Potsdam wirdnächstdem auf seinen Wunsch ourchgeführt werden, da ereinem der Bedeutung Potsdams entsprechendenRepräsentan¬ten unserer Partei Raum geben will.
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Amtliche Mitteilungen
der NSDAP.

An die NS .-Gemeinderäte
Am nächsten Samstag ., den 133. ds. Mts ., abends ^ 8 Uhr,findet in der Wirtschaft z. „Ochsen" in Höfen eine kommunal¬politische Schulungstagung für die NS .-Gemeinderäte desBezirks statt, mit einem Vortrag über das Thema : „Was derKommunalpolitiker von der Wirtschaff wissen muß". Für dieGemeinden Herrenalb , Bernbach; Dobel, Loffenau, Neusatzfindet dieser Vortrag in Herrenalb statt und wird noch be¬sonders betanntgegeöen.

Kreisfachberater für Kommunalpolitik : Neuhaus
Zn der Tagung der NS .-Gemeinderäte am nächsten Sams¬tag in Höfen wird das NSKK . aus den nachstehenden in mei¬nem Gebiet liegenden Gemeinden Arnbach, Birkenfeld, Den¬nach, Conweiler, Engelsbrand , Gräfenhausen , Grunbach,Neuenbürg , Niebelsbach, Salmbach, Schwann und Waldren-nach die Gemeinderäte zur Tagung hin- und zurückführen.Die Fraktionsführer wollen die Teilnehmerzahl spätestensbis Freitag 12 Uhr bei mir melden.

Zugführer Braun , Schwann
An die unständigen Lehrer und Lehrerinnen aller Schul¬arten im Kreis Neuenbürg

In den letzten Tagen erhielt jeder Kollege (Kollegin) einenFragebogen des NSLB . Derselbe ist Pünktlich anszufüllenund auf den gestellten Termin an mich oder direkt an dieGauleitung des NSLB . abzuliefern. Sollte irgendwo einKollege vergessen worden sein, so bitte ich denselben, mir sofortfeine Adresse znkommen zu lassen. In Betracht kommen be¬sonders auch Lehrer und Lehrerinnen , die noch nicht ver¬wendet sind.
I . Kirchherr, FeldrennachVertrauensmann der Junglehrer im Bez. Neuenbürg

NS .-Frauenschaft Neuenbürg-Waldrennach
Donnerstag , 11. 1. 34, 20 Uhr, Heimabend (Pflichtabend.)

Die FührerinOG. Calmbach
Morgen Donnerstag , den 11. Januar 1934, abends 9Uhr, findet im Zeichensaal des Volksschulgebäiidesein Sprech¬abend für die Zelle 1 (Wahlbezirk Rathaus ) statt. Erscheinender zu dieser Zelle gehörigen Pgg . ist Pflicht. Nichtmitgliederwerden hiezu eingeladen. Der Ortsgruppenleiter

OG. Obernhauscn-Gräfcnhausen
Donnerstag , Len 11. Januar , abends 8 Uhr, Mitglieder-Pflichtsprechabend bei Pg . Paul Buck z. „Grenzsägmühle".Auch sämtliche Mitglieder der Unterorganisationen haben zuerscheinen.

LrrnrsTr, §M rr/rck Hw/?

it,

Stuttgart , 5. Jan . Die Politische Polizei hat zwei katho¬lische Geistliche festgenommen und in das Schutzhaftlager Kuh¬berg gebracht. 20 Schutzhäftlinge, die als Opfer gewissenloserVerführer anzusehen sind, wurden gleichzeitig aus dem LagerKuhberg entlassen.
Zu der Verhaftung der Geistlichen wird von zuständigerSette mitgeteilt : Die Württ . Politische Polizei hat sich nachsorgfältiger Prüfling der gesamten Umstände, die sich infolgeder wachsenden Erregung in einzelnen Orten geradezng zueiner Gefährdung der öffentlichen Sicherheit und Ordnungausgewachsen haben, entschlossen; nunmehr in einer Reihevon Fällen durch die Anordnung der Schutzhaft der Fort¬setzung dieses verantwortungslosen Treibens einen Riegel vor¬zuschieben.
Im Zuge der eingeleiteten Maßnahmen sind der Stadt-Pfarrer Dangelmaier ans Metzingen und der Pfarrer Sturmvon Waldhauscn, OA. N-eresheim, festgenommen und in dasSchutzhaftlager Knhberg verbracht worden.Im Zusammenhang mit diesen Festnahmen wird auf ver¬schiedene Beispiele politischer Agitation durch katholische Geist¬liche hingewiesen. So habe ein Geistlicher zur Hinrichtungvon sechs Kölner Kommunisten eine heilige Messe abgehaltenund sich mit den ihm anvertrauten Kindern im Religions¬unterricht über diese Hinrichtung auseinandergesetzt. Ein an¬derer habe von der Kanzel herab die nationalsozialistische Be¬wegung geschmäht. Ein dritter Geistlicher habe an einemAbend, an dem die ganze Welt die Rede des Kanzlers anhörte,seinen katholischen Gesellenverein mit unaufschiebbarer Tages¬ordnung einberufen und so das Abhören der Rede verhindert.

Nsnüsl UN« VsrllSl»
Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 9. Jan . Dem Dienstag-markt am städtischen Vieh, und Schlachthof wurden zugeführt: 5LOchsen(unverkauft5), 37 Bullen, 159 Iungbullen, 253 Kühe. 353(20) Färsen, 2 Fresser, 1235 Kälber, 1991(20) Schweine, 1 SchafErlös aus je 1 Zentner Lebendgewicht: Ochsena 1. jüngere 27—28(letzter Markt : uno), 2. ältere 25—26 (uno.), d 23—24 (uno.), c 21dis 22 (20—22), Bullen s 26—27 (uno.), b 24—27 (uno.), c 23—25(uno.), ck 22—23 (21—22, Kühe s 21—25 (uno). b 15—18 (uno.),c 10—14 (unv.), ck7—10 (unv.), Färsen a 29—31 (28—31), v 25bls 27 (unv.). c 23—24 (unv.), ä 20- 22 (unv.), Kälber 6 Ander-Kälber: s 34—37 (34—36), b 29—32 (uno., c 25—28 (uno.), ck 22bis 24 (unv.), Schweine3 fette über 300 Pfd. 49—50 (50V-), d voll-fleischige von 240- 300 Psd. 49- 50 (unv.), c von 200—240 Pfund48—49 (47—49), ck von 160- 200 Psd. 46- 47 (45—47), e fleischig-von 120- 160 Pfund 44- 45 (43- 44), Sauen 35- 41 (34- 40) MkMarkwerlauf: Großvieh mäßig, Kälber mäßig, Schmecke ruhig.. Stuttgart « Fleischgrotzmarkt vom9. Jan . Farrenfleisch 41—41(letzter Markt: unv.), Rindfleisch, Rindviertel fett 50—54 (50—56),mittel 43- 47 (unv,), gering 38- 42(unv.), Kuhfleisch 23- 34 (24- 35),Kälber mit Innereien 55- 63 (uno.), Schweinefleisch 68- 73 (unv.),Hammelfleisch55- 60 (55- 59) Psg. je Pfund.

Stuttgart . 9. Jan . (Amtlicher Großmarkt für Getreide,und Futtermittel .) Im Getreide- und Mehlgcschäft wird nurder laufende Bedarf gedeckt. Größere llnlernehmungen fanden nick»we il die Mühlen ihr Pflichtquantum auf Lager haben und di

Dor 14VV Fahre « wurde das „corpus juris
civilis " begründet

Der oströmische Kaiser Justinian (527—565 n. Ehr .), Mosaik¬bildnis in der Kirche St . Apollinare Nuovo in Ravenna.
1400 Jahre sind es jetzt her, daß ans Veranlassung desKaisers Justinian Digesten oder Pandekten abgefaßt und ineiner großen Anzahl von Büchern gesammelt wurden . DieseSammlungen sind in die Reichsgeschichte als das „corpus juriscivilis" eingegangen. Sic bilden das römische Recht, das bisheute eine der wesentlichsten Grundlagen des Rechtesin allen europäischen Staaten ist. Im neuen Deutschlandgeht man jetzt daran , dieses römische Rocht durch eine ari-gemäßerc Gesetzgebung und Rechtsfindung zu ersetzen.

Ski -Wettkämpfe i« Dobel
Nachdem durch die Neueinteilung im Deutschen Ski -Ver-band der seitherige nördliche Schwarzwaldgan des Schwäb.Schnsefchuhbundes aufgehoben worden ist und dadurch dieMöglichkeit der Konkurrenz der Schneeschuhläufer unseres Be¬zirks im engeren Rahmen genommen ist, schlossen sich in un¬serem Oberamtsbezirk jeweils verschiedene Vereine zusammen,um gemeinsam, jedoch jeder Verein für sich bewertet, ihre Ver-einswettkämpse auszuführen . So haben Schömberg und Calm¬bach und Wildbad und Pforzheim gemeinsam ihre Vereins¬wettkämpfe ausgeführt und am 6. und 7. Januar die Schnee¬laufvereine von Dobel , Herrenalb und Neuenbürg.Diese gemeinsamen Wettläufe haben den Vorteil , daß dieArbeit, die durch die Legung der Rennstrecken usw. entsteht.

VrO aus Pforzheim
Lustig gelebt - Stiller Silvestertrubel — Sammelbüchsenwieder an die Front — Vorreiter des Karneval — DerSchellcnbaum

Von jeher waren die Pforzheimer keine Trauerweiden.Sie machten mit, wenn sich irgendeine Gelegenheit bot undgingen munter und vergnügt voran und schufen sich die Ver¬anlassungen selber nach Bedarf . Die Lust machts — sagendie einen; die Rasse machts — meinen die andern ; währenddie meisten sich in der Ansicht vereinigten, daß die Gewohn¬heit des guten Lebens, aus der Zeit, da das Geld in Pforz¬heim pfundweis verdient und ausgegcben wurde, noch immernachwirkt. Wahrscheinlich mußte das alles znsammentreffen,um das eigenartige Völkchen im Tal der drei Schwarzwald-slüsse zu bilden, denn Geld allein tuts bekanntlich nicht; manmuß auch Talent zum Ausgeben haben — und das ist hierunstreitig vorhanden. Wenn einst von der Goldstadt nur nochdie Firmenschilder übrig sind, die dann als teure Erinne¬rungsstücke mit ihren märchenhaften Aufschriften in die zumMuseum verwandelte Ständige Musterausstellung feierlichüberführt werden, dann steigt noch ein allgemeiner Abschieds-Gekrätzball in den sämtlichen Lokalen, und der wird in derganzen Welt berühmt werden. So sind die Pforzheimer . —Die Silvesternacht war allerdings nur ein schwacher Abglanzvon dem, was sich früher begab, und was geleistet werdenkann. Ans dem allgemeinen Schneefall ragten riesengroß dieUmrisse der Kirchen, und ans der unsichtbaren Höhe über¬dröhnten die Glocken das Geböller und Geknatter ; wie ersticktleuchteten gedämpft bengalische Flammen im Schneetreiben.Man mußte schon gut mit den „Lokalverhältnissen" vertrantsein, um in die Reihen der Fröhlich-Uebermütigen eingereihtzu werden, die mit wenig Mitteln ans dem Handgelenk denBegräbnis - und Tanfschmans in Einem veranstalteten, mitTanz und maßvollem Alkohol, umso mehr Lustigkeit. Unddie Eisgrotte in den Bahr lwsantagen erstrahlt im Wieder-scheia rote - Flammen.
Das war nur eine kurze Unterbrechung der Sammel¬tätigkeit für die Winterhilfe, deren Betreuer gleich Ruten¬gängern immer wieder neue Quellen zu erschließen wissen,

wenn die alten versiegen wollen Manche Leute meinen, essei schon genug getan, -womit sie andeuten wollen, daß sie be¬reits genug geopfert hätten . Sie bedenken nicht, daß die Gro¬schen in d'e Sammelbüchsen dos Zehrgeld für ihre eigeneWohlfahrt bilden., indem sie ihren Volksgenossen zu Essenund Wärme verhelfen und also mittelbar den Herzschlag desdeutschen Volkes beleben; es ist lein Obnlus der armen ah-gcschndenen Seelen für den Fährmann in die Unterwelt.Im Ufatheater war man eine Woche lange in Sorge , wodie Leute rirtterbrirrgen, die gekommen waren, um Len Film„Flüchtlinge" zu sehen. Hans Albers , der Unermüdliche, hatsich eine Russenmaske vorgebunden und siehe da: er siegt —als Hans Alsiers. Jedenfalls war das Kino allemal ausver-kaust. Fastnacht, um damit weiter zu fahren, wurde gleichin doppelter Auflage begonnen. Das Palastkaffee hat sichKölner verschrieben, zur Geschästsbelebnng; wenn diese Dop-pelamüsierer vermittels Modeschau und auf neu lackiertemrheinischen Frohsinn nicht allzu hohe Spesen haben, dannmag's gehen, damit unser größtes Kaffee nicht wieder monate¬lang die Türen schließen muß. Früher , vorm Krieg, warensacht Kaffees mit Musik. „Oje, oje, ojerum . . ." Die andereGelegenheit zum Juchheien ist das Trok, jetzt wieder durchdas Theaterkaffee erweitert . Nach klammen Zeiten und poli¬zeilichem Druck in Bezug ans Spätbetrieb , ausgeübt voneiner moralinsauren Stelle , die seit geraumer Zeit beseitigtist, beginnt wieder durch eine vernünftigere Handhabung dieMöglichkeit, mehr Kleinknnstbühnenkünstler einzustellen. Esist ganz fabelhaft, was da jetzt geboten wird. Nun , wer schoneinmal nicht zum Mucker geboren ist und über ganz dummeVorurteile hinweg- und hinaufklettert in die Hallen -des lä¬chelnden Satir , — er kommt gern wieder. Namentlich indiesen Wochen. Die Fidelität ist groß und nachdrücklich, denndie guten Beispiele der Künstler reißen mit . Hundert Meterweit hört man das Gelächter in der Westlichen.Pforzheim ist stolz auf seine Feuerwehr . Diese ist stolzans ihre Kapelle, und diese wiederum kann jetzt mit dreifachgeschwellter Brust einherwandeln, denn sie hat einen Schellen¬baum bekommen, einen fünfstöckigen. Wie wichtig dieses Er¬eignis ist, kann man daraus ermessen, daß nach einer Wochedas Fenster, wo er ausgestellt ist, dicht belagert von Neugie¬rigen, ein Verkehrshindernis bildet. f( ik,.



nicht mehrfach geleistet werden muß. Weiterhin gibt sich da¬
durch die Möglichkeit, daß jeder Beteiligte, wenn auch nur
innrhalb der einzelnen Vereine gewertet wird, für seine Lei¬
stungen einen größeren Vergleichsmaßstabhat. Endlich ist der
größte Vorteil der, daß die Ski-Mannen der Gegend bei
einer solchen Gelegenheit miteinander in näheren Zusammen¬
hang kommen und einander kennen lernen.

Wider jedes Erwarten zeigte Petrus im letzten Augenblick
mit den Ski-Läufern ein Einsehen. Wetter- und Schneever¬
hältnisse waren gegen jedes Erwarten ausgezeichnet. Der
Schneelaufverein in Dobel unter seinem rührigen Vorstand,
Hern Hauptlehrer KlumpP,  hatte eine glänzende Vorarbeit
geleistet. Er hatte die gesamten Rennstrecken ausgesteckt, die
Sprungschanze hergerichtet und trug die Hauptlast der vielen
mit den Läufen zusammenhängenden Arbeiten.

Der Langlauf der Herrenklasse über l5 Km. begann am
Samstag , den 6., nachm. 2 Uhr, beim Hotel Funk in Dobel
und endigte dort auch wieder.

Von den erschienenen über 30 Läufern erreichten 28 das
Ziel, während verschiedene wegen Bindungsbr -uch n. a. das
Rennen aufgeben mußten.

In sehr abwechslungsreicher und interessanter Fahrt führte
die Spur in weiten Schleifen auf den meisten auswärtigen
Teilnehmern unbekannten Wegen um Dobel herum. Lang¬
laufstrecken, zum Teil ganz kräftige Anstiege und schneidige
Abfahrten waren gut verteilt . Die Konkurrenz besonders
unter den besten Läufern war bis zum Schluß sehr stark, die
Ergebnisse sind entsprechend gut . Für unentgeltliche Erfri¬
schung der Läufer war auf das beste im Hotel Funk gesorgt.

Bei dem Jungmannenlauf zeigte es sich erfreulicherweise,
daß auch in dieser Altersklaffe ein guter Nachwuchs vor¬
handen ist.

Die Absahrtsläufe am Sonntag morgen begannen mit
einem landschaftlich sehr schönen Anmarsch für die Herren zum
Startplatz auf dem Lerchenkopf. Der Lauf ging in vielen,
durch das Unterholz bedingten Kurven und zuletzt auf Holz¬
abfuhrwegen zum Manncnbach-Tal und hinunter zur Ehach-
mühle. wo sich mäuiglich für den Aufstieg nach Dobel stärkte.
Die Damen waren schon vorher von ihrem etwas kürzeren
Abfahrtslauf dort eingetroffen.

Um ^ 3 Uhr begannen die Sprungläufe . Die Schnee-
Verhältnisse bedingten am Anfang des Springens sehr viele

Stürze . Die Leistungen verbesserten sich aber zusohens, bis
am Schluß Häußler -Neuenbürg außer Konkurrenz den weite¬
sten Sprung des Tages mit 16 Meter machte, während Wilh.
König-Dobel mit Ulk- Meter den weitesten Sprung stand.

Das Gesamtergebnis war ein sehr befriedigendes. Es
zeigte, daß in den drei genannten Vereinen ein guter Läufer¬
stamm vorhanden ist. Im Sprunglauf dürste allerdings bei
den vorhandenen Kräften bei weiterer Uebung noch eine Bes¬
serung der Leistungen zu erwarten sein. Besonders zu er¬
wähnen ist die Leistung des Jungmauns Stribel -Neuenbürg,
der nicht nur im Jungmannenlanf die beste Leistung aufwies,
sondern auch im Herrenabfahrtslauf unter allen Klassen die
beste Zeit erzielte.

Dre Liste der Ergebnisse folgt.

ll/rck Aäsate/'
Jugend Von Langemark

Niemand doir all den Hunderten , die das Schauspielhaus
am Montag abend bis auf den letzten Platz füllten, wird etwas
anderes zu sehen erwartet haben, als dies : ein Skück aus dem
Weltkrieg, gesehen durch die heiße Waberlohe des Jahres 1933.
Man erwartete auch kein Kunstwerk, im Sinne einer Dich¬
tung , da — wer mit den Entwicklungsgesetzenvertraut ist,
weiß es — eine Gerentheit schon rein handwcrklich-gestalten-
der Art erst allmählich entstehen kann, wenn eine Kultur¬
epoche aus dem Zustand der Gefühlsbetontheit in den der
klärenden Schau Übertritt . Zerkauten, der Verfasser, ist also
ein Jüngling mit aller Unbedingtheit des Gefühlsdenkers,
wenn er nacheinander in vier Bildern Probleme der heutigen
Zeit überträgt auf die Vergangenheit, auf den Krieg ; wobei
zu fragen bleibt, ob das erschütternde Gottesgericht nicht besser
und würdiger verehrt oder verflucht werde in Schweigen; und
daß nur gestalte, wer dein Ungeheuren gewachsen ist.

Das Stück kommt iricht weit über den Versuch hinaus , für
etwas Gedachtes die Ereignisse zu suchen, statt umgekehrt aus
den Ereignissen den Sinn zu schälen. Die Begriffe der Pflicht
(geht der Dienst am kriegswichtigen Werk über den Kampf
vorm Feind? — Gegenstand des 1. Bildes), der Kameradschaft
(Studenten und Arbeiter bei Langemark— 2. Bild ) und der

erinnernden Treue (1. Bild) werden abgehandelt und im
Sinne der Jugend entschieden. — Mit einer aus dem Herzen
kommenden Eindringlichkeit und starker Wirkung, die im
Theaterraum als hörbare Rührung zum Ausdruck kommt,
wird im ersten Bild der Zwiespalt in einem Studenten ge¬
schildert, der sich im Rausch der Begeisterung freiwillig ins
Feld meldete, während Mutter und alte Freunde ihn gemäß
dem letzten Willen des Vaters reklamieren wollen, was nicht
geschieht, so daß wir ihn als Muskete in der Korporalschaft
eines grobbiedercn Unteroffiziers in Flandern wiederfinden.
Auf dieses aus Erörterungen bestehende Bild folgt ein Ge¬
spräch zwischen Engländern in deren Graben , das mit dem
berühmten Angriff der jungen Regimenter und dem Gesang
des Deutschlandliedes schließt. Der Sinn des letzten Bildes
ist nicht klar : weshalb will der als der einzige Kamerad des
Sohnes zurückgekehrte Arbeiter zuerst nicht die ihm angeüo-
tene Möglichkeit seiner Ausbildung annehmen? Ein sehr
schwacher Abschluß. Das Stück hätte vielleicht herzlichere Auf¬
nahme gefunden, wenn die Darstellung besser, d. h. echter ge¬
wesen wäre. Außer Erna Heinle als Mutter und A. Lichtweiß
als Justizbeirat , zwei vollkommen glaubwürdig und überlegen
gestalteten Figuren , zersplitterte alle Bemühung an der man¬
gelnden Einheit des Stils , woran die dürftige und verzettelte
Ausstattung nichts besserte. Darüber kann auch die Hochach¬
tung vor der Gesinnung nicht hinwegtäuschen. Man möchte
überhaupt wünschen, daß die Aufführungen von anerkannt
großen Schauspielen der neueren Zeit neben den Klassikern
(bis jetzt nur eine in dieser Spielzeit ) den Kräften Gelegen¬
heit böten, an einem Kunstwerk über sich selber hiuauszuwach-
sen und am Maßstab der in Jahrzehnten auf großen Bühnen
geformten Musterausführungen ihr Können zu prüfen . . . in-

Wegen Erkrankung meines
Mädchens suche ich per sofort oder
15. Januar ein ehrliches, fleißiges

Mädchen.
das aut bürgerlich kochen kann
und schon gedient hat.
Frau Emma Leckler, Pforz¬
heim, Zerrennerstraße 21(Laden).

Leitz-Srdner
Metall-Locher
Leitz-Mappen
empfiehlt die

0 . Nssk 'lselik kuotiliÄnäig.

WassertriebwerkI IS.
Die Stadtgemeinde Neuenbürg beabsichtigt, In Verbindung mit

einer vom Auslaus des Unterknnals von T 17 bis zum Auslauf des
Unterkanals von T 19 in die Erz sich erstreckendenEnzveibesserung
folgende Aenderungen an ihrer TriebwerksanlageT IS vorzunedmen:

Die sei kerige Vehranlage soll durch ein 60 Meter unlerkalb der
Vorstadlbrücke gelegenes hydraulisches Dachwehr mlt zwei je 12,30
Meter weiten Oeffnungen ersetzt werden. Mil der neuen Wehranlage,
deren Sckwelle auf 320,76 Meterü. dl. dl. und Oberkante aus 322,85
Meterü. dl. dl. zu lügen kommt, ist eine Erhöhung des Stauwasser¬
spiegels um 0.46 Meter beabsichtigt.

Weiter soll anstelle des seitherigen Oberkanols ein7 Meter ober
halb dem neuen Wehr bogenförmig abzweigender, wes ntlich kürzerer,
betonteiter, teilweise überdeckter, neuer Oberkanol treten.

An der Turbtnenanlageselbst werden Aenderungen nicht vorge¬nommen.
Am Unterkanal ist außrr einer Verkürzung der llnksseitiqrn

Kanalzunge um lv Meter eine Veränd rung nicht vorgesehen. Auch
soll dort an der Höbe des Unterwasierspiegels nichts geändert werden

Einwendungen gegen die geplanten Aenderungen sind irinerkalb
14 Tag>n bei Verlust des Einspruchsrechts beim Oberami anzubringen,
wo Pläne und Beschreibung zur Einsicht ausliegen.

Neuenbürg, den9. Januar 1934.
Öberamt: Lempp.

Gemeinde Birkenfeld.

Solz-Verkauf.

dlack lireijzkriZ'sr ässistentenkchigkeit bade ick mick in
V I I «, t » s «»

niedergelassen. 0r . Nermsnn kisen »ok»e.
Usus Oruncrvv, Lermut 363.

8preckreit: 9—12, 2—5, 8a. 9—l2.
2u allen Kassen rugelassen mit^usnakme cierV.K.8.-KassenI

Wir haben den

Verechtigungs-Nachweis
für den Verkauf

parteiamtlicher, vorschriftsmäßiger Bekleidungs¬
und Ausrüstungsgegeuftände

sowie Abzeichen  der N.S .D A.P . und deren angehörigen
Formationen und Verbände erhallen.

M Bosch Nachs. SMt-ourW
Wildbad.

8tstt Karten! vsnkssgung.
?ür ciie vielen Leveise herzlicher Liebe und aufncbtiAen iAit-

traZens des liefen Leides, das uns durck den sckveren Verlust unseres
lieben, treuen Vaters

Ksrl MmlV , ventist
betroffen bat, ss ^en vir unseren tiefgekühlten Dank, §anr besonders
kür das treue Geleit rum Grabe in der Abendstunde.

Lür die Idinterbliebenen:
ktlvlsns Minkzs.

klerrensld, den 9 danuar 1934.

Freitag den 12. Januar 1934, abends7 Uhr, kommen Im Gast
Haus zum „Rößle" aus Gemeindewald Abt. V 4 Steinhäusle und
Abt. V 14 Forchenschlag

zus. 95 Rm. buchenes, forchenes und tannenes Brennholz
Im öffentlichen Ausstreich zum Verkauf.

Gemeindepflege: Becher.

Aellevdürg. vskö-kentsiiiMl rum„yclmMLL".
Heule Schlachiparlie

wozu sreundlichst einladet
LUo » KattikuS unU krau.

vis Praxis meinesD̂ snnss
vlrd veiler Zekükrt.

krsu » slens

.. o

Wildbad, den 10. Januar 1934.

««Sie verteiluugrftelle des ..Enrtüler
iu Loste«««

wird mit sofortiger Wirkung Herrn
Hermao« Adam, Schutzmann, über
tragen. Beziehergelder wollen von jetzt an
nur Herrn Adam ausgehändigt werden.
Verlag » Der Enztitler*

Für olle Liebe und Aufmerksamkeitsowie der tief¬
empfundenen Anteilnahme beim Heimgang unserer lieben
Entschlafenen

geb. Grotzmann,
sprechen wir unseren herzlichen Dank aus. Besonders dan¬
ken wir Herrn Stadtpsarrer Dauber für die tröstenden
Worte, demL>ederkranz für den Gesang, den Schulkame¬
raden für die Kranzniederlegung und all denen, die sie zur
letzten Ruhestätte begleiteten.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Albert Protz mit Sohn Willy.

8 ^is «rkS krilkkgk
Heute eintreffend direkt von der See:

K8ÜIÜI8U ganzen. Pfund 20

ohne Bauchlappen, Psund 35 ^

Bölküuge Psd. 33  Sprottenv. M.-Kistch--, 27  ^
BMeringewsr.45̂ große Milchnerssr. 39̂
Rollmopsn. Bismarckhelillge Ltr.-D°se 88 und 74

Neuenbürg.
Frisch gewässerte

SloMche
empfiehlt

<»rV

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortipe Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag den 11.
Januar 1934, 14 Uhr, in Biesels¬
berg:

2 Karton Winterschuhe:
15 Uhr in Schömberg.

1 Ladentisch;
16.30 Uhr in Langenbrand:

1 Klavier.
Zusammenkunft jeweils Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Wildbad.

Mm»
SchW»»erem

Neuenbürg.
Heute Beginn der Besuchabende

LskS »«svsr.
Vollzähliges Erscheinen erbittet

der Ausschutz.

/^ 6eLciEQ -ck.
asKLÄciLt '

LS «*» «»'
NU*

Leks wlelrger - uncl Mumsnslrslls

W . Forstamt Langenbrand.

Emmz . Gollttdieuft
tu Wildbad

Mittwoch abend 8 Uhr Bibel-
Leseabend im Gemeindesaal.

Donnerstag abend8 Uhr Mädchen¬
abend im Pfarrhaus.

1. Am Mittwoch den 17. Inn.
1934, vorm. 10 Uhr. in Schöm¬
berg im OLsen aus Distr. Hengst¬
berg Abt. Ob. Förtelberg, Ob.
Schwenke,Oehlschläger,Lienzhalde,
Streuwiese, Sulzebene, Schleifweg,
Tannmühlebcrg: Rm. Nadelholz
Prgl. 2 m lg. 7, Ausschuß 94,
Eichen5. Buchen 23. 12 Reislose
aus Ob. Schwenke.

2. Am Donnerstag den 18. Jan.
1934 vorm. 10 Uhr. im Grötzel-
talwinshaus aus Distr. l Größel-
berg, Abt. Ob. Sauberg, Wasser¬
werk, Größclsteige, Hint. Hardt,
Distr. il Sackberg, Abt. Enzhalde,
Sägkopf Rm.: Schic. Eichen 1,
Buchen 21, Ausschuß Eichen 9,
Buchen 21, sonst. Laubh. 1, Nadelh.
192. 19 Reislose aus Hint. Hardt
und Enzhalde

Diese Woche
billige

See-§W
Prima MilchnerIsalr-Seri«ge!
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